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V^eiteriün sclivvere Lampte im Oaten
^ nZriÜe auelr an äer 8ü4ita1jem8clienkrönt

Aus dem Führerhaupiquarlier , 19 . Januar . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Am Brückenkopf Mkopol und nordwestlich Si-
rowograd blieben auch gestern schwächere Angriffe
der Sowjets erfolglos. 3m Gegenangriff wurde eine
Einbruchsstelle aus den lehlen Kampftagen ge¬
schloffen.

3m Raum von Shaschkoff und Pogrebischlsche so¬
wie südwestlich Rowograd-Wolynsk scheiterten
mehrere feindliche Angriffe.

Westlich Retschiza dauern die schweren Kämpfe
mil unverminderter Heftigkeit an.

Nordwestlich und nördlich Newel wiederholten
die Bolschewisten ihre Angriffe. Sie wurden abge¬
schlagen. Eine Einbruchsstelle wurde im Gegen¬
angriff nach hartem Kampf bereinigt.

Nördlich des 3lmensees, südlich Leningrad und
südlich Oranienbaum fehlen die Sowjchs ihre Durch¬
bruchsversuche mit steigender Heftigkeit fort. Sie
wurden in erbitterten Kämpfen abgewiesenoder auf-
gefangen.

3n den Kämpfen im Südabschnill der Ostfront
hat sich die schlesische 320. 3nfanlerie-Division unter
Führung des Generalleutnants Pustel besonders
ausgezeichnet.

An - er südikalienischen Front trat der Feind öst¬
lich des Golfes von Gasig nach starker Artillerie¬
vorbereitung mit mehreren Divisionen gegen unseren
Destslügel zum Angriff an. Die Kämpfe sind dort

in vollem Gange.

Lar kichevlmb mm Mestirellr
an General Frelter-Pico.

Führerhäupkquarkier, 19 . Januar . Der Führer
verlieh am 16 . 3anuar das Eichenlaub züm Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an General der Artillerie
Maxamilian Fretker - Pico, kommandierender
General eines Armeekorps, als 36S . Soldaten der
deutschen Wehrmacht.

15 gegen m
Die Sowjets in die Flucht geschlagen.

Berlin. Südostrvärts Witebsk war es dieser
Tage ISO Bolschewisten gelungen, im Schutz der
Abenddämmerungan einer schwach besetzten Stelle
in die Hauptkampflinie und ein dahinter liegendes
Dorf einzudringen, in dem der Gefechtsstand eines
ostpreußischen Bataillons lag. Der Bataillons¬
adjutant, ein Oberleutnant, raffte sofort seine Mel¬
der, Funker und einige weitere Soldaten, insgesamt
14 Mann, zu einem Stoßtrupp zusammen und
stürzte sich an der Spitze dieser kleinen Gruppe auf
die Sowjets. Dem sich entwickelnden harten Nah-
kainpf versuchten sich die Bolschewisten durch die
Flucht zu entziehen. Die Grenadiere blieben aber
den Fliehenden auf den Fersen und ließen erst von
ihnen ab , als die alte Hauptkampflinie erreicht war.
Im Laufe des Gefechts wurden zahlreiche Gefangene
eingebracht . In diesem Kampf hatten IS deutsche
Soldaten ein ISO Mann starkes Bataillon zurück¬
geschlagen. Ein zweites gleichwertigesBataillon war
durch Zen deutschen Gegenangriff so überrascht , daß
es sich zurückzog ohne in den Kampf einzugreifen. .

Kanonenfutter W Stalin
Stockholm . Der Moskauer Rundfunk meldete kürzlich den

Besuch des Premierminister der mongolischenVolksrepublik,
MarschallTschoibalsen, im Kreml. Außer der Liste der Per¬
sönlichkeiten , die dm Marschall auf dem Bahnhof empfingen,
wurden keine näheren Angaben über den Zweck des Be¬
suches gemacht . '

Der letzte Besuch , den der mongolischePremierminister
m Moskau abstattete, erfolgte im Herbst 1941, einige
Monate nach dem Ausbruch des deutsch -sowjetischen Krieges.

Der gegenwärtige Besuch läßt darauf schließen , daß Stalin
zur Auffüllung seiner stark gelichteten Frontverbände von
Tschoibalseneine 'erhöhte Lieferung von Kanonenfutter ge¬
fordert hat . Das würde zu den Aussagen sowjetischerKriegs¬
gefangener passen , nach denen in letzter Zeit an der Ostfront
Kontingente aus der sogenannten mongolischen völkisch-
revolutionären Armee eintreffen. Dabei ist zu »bemerken,
daß die Mongolei Volksrepublik ist und nur eine Schein¬
existenz führt und in Wirklichkeitnichts anderes vorstellt als
eine völlig, rechtlose und von Moskau abhängige asiatische
Kolonie.

'

Ser erfolgreiche Megerangriff auf den
/ NachschuWtzpunkl Sari

Einem kanadischen Pressekorrespondenkev in Süd-
Aasten ist nach einer Reukermeldungerst jetzt von

der aüglo-alyerikaftischen Zensur die Berichkerskakkung
über den

Angriff deutscher Kampffliegerin der Nacht
znm 3. Dezember aus Bari freigegeben

worden.

Zwei mit Munition beladene Schiffe
würden von den deutschen Bomben ge¬
troffen, explodiertenund zogen das Sinken von
fünfzehn weiteren Schiffen nach sich.
Heber eintausend Mann der Schiffsbesahungkamen
nms Leben . Viele Gebäude wurden zerstört.

Einige Korrespondentenhalten gerade ihr Hotel be¬
treten . als die gewaltige Explosion Türen und Fen¬
ster des Hotels zerschlug . Das Hafenaebiet war in
grelles Licht getaucht . Am nächsten Morgen, so be¬
richtet der kanadische Korrespondent, überflogen wir
das Dockgebietz ' Mindestens sieben Schiffe standen in

Flammen . Weitere waren bereits größtenteils unter
Wasser . Einige der Schifte brannten noch am 4 . De¬
zember.

Nun auch Italiener nach Legion verschleppl
Gens, 19, Januar. Ueberall, wo die Anglo-Amerikaner

ihren Mikitärstiefel hinsetzen , marschiert mit ihnen der Hun¬
ger, das Elend und die Versklavung. Erst kürzlich konnte
berichtet werden, daß die Italiener des von dey Anglo-Ame¬
rikanern besetzten Süd -Italiens zur Arbeit nach Amerika
verschlepptwurden . Sie unterstützen ferner die Bolschewisten,
die die süditalienischenKinder ihren Eltern entrissen und
nach Sowjetrußland entführten, woher sie niemals zurück¬
kehren werden.

Wie Reuter jetzt aus Colombo auf Ceylon berichtet, ist
auch dort ein Transport italienischer Arbeiter eingetrosfen,
die unter militärischer Bewachung beim Straßenbau oder
ähnlichen schweren Arbeiten auf dieser Insel im Indischen
Ozean, Tausende von Kilometern von ihren Angehörigen
entfexnt, eingesetzt werden.

Versklavung ohne Ende! Das ist eine der vielen men¬
schenunwürdigen, Begleiterscheinungen der anglo-amerikani-
fchen Besatzungsmacht, das ist das Schicksal dieser Völker,
die sie zu .spüren bekommen.

lanüesgruppenleiler öer ttuslanös-
organisation öerllSSW . bei Sr . öoebbels

Berlin . Reichsminister Dr. Goebbels empfing
am Mittwoch sin Beisein von Gauleiter Bohle die
Landesgruppenleiter der Ausländsorganisation der
NSDAP ., die zu Beginn des neuen Jahres zu einer
Arbeitstagung nach Berlin berufen wären.

Dr. Goebbels gab den Versammelten in seinen
Ausführungen zur politischen und militärischenLage
einen Ausblick auf das Jahr 1944 , das er als ein
Jahr schwerer Kämpfe, aber auch großer Entscheidun¬
gen und Erfolge bezeichnete . Der Minister vermittelte
im weiteren .Verlauf seiner Ansprache den Landes¬
gruppenleitern wertvolle Gesichtspunkte und An¬
regungen für die politische und kulturelle Betreuung
der im Ausland lebenden Deutschen und dankte ihnen
zugleich für die im abgelaufenen Jahr unter oft
schwierigen Verhältnissengeleistete , wichtige Arbeit.

Der suKvnä Vorbilder:
Arbeiter , kauern untt 6renaäiere

> Reichsappell der ländlichen 3ugend zum Srsegseinsah 1944.

Breslau . 19 . Januar . Auf historischem Boden
inmitten eines alten schlesischen Siedlungsgebietes
fand der Reichsappell 1944 der ländlichen Jugend
statt, auf dem Reichsbauernführer Oberbefehlsleiter
Backe , Reichsjugendführer Axmann und Gau¬
leiter Hanke zur Landjugend und dörflichen Be¬
völkerung sprachen.

Nach der Verkündung der Jahresparole der
Hitler-Jugend , deren Kernstück das Bekenntnis zur
Kriegsfreiwilligkeit im fünften Kriegsjahr ist , nach
der Eröffnung des Kriegsberufswettkampfes als
Willenskundgebung der schaffenden Jugend zu Lei¬
stung und Disziplin am Arbeitsplatz, umschließen
diese in allen Gauen stattfindenden Appelle der
ländlichen Jugend die Forderung zum verstärkten
Kriegseinsatz der landwilligen und landgeborenen
deutschen Jugend . Unter den vielgestalteten Pflich¬
ten, die im neuen Kriegsjahr die Jugend Adolf
Hitlers zu erfüllen bemüht sein wird, haben sich
Millionen Jungen und Mädel zu den nachdrücklich¬
sten Forderungen des zur Entscheidung reifenden
Krieges freiwillig bekannt: Zum kämpferischen
Einsatz des deutschen Grenadiers , zum Auftrag des
deutschen Rüstungsarbeiters und zum Kriegsbeitrag
des deutschen Bauern . . . .

Den Reichsappell der ländlichen Jugend erösf-
nete Gauleiter Hanke in einem niederschlesischen
Dorf mit dem Hinweis auf die geschichtliche Sen-
düng des Bauernstandes zur Sicherung des deuk-
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scheu Ostens und die Aufgaben, die der Wehrbauern¬
generation von morgen gestellt sind.

Reichsjugendführer Axmann sagte Zn seiner
Ansprache zur ländlichen Jugend , allein durch die
ungebrochene Kraft des deutschen Bauerntums
haben wir die schweren Schicksalsschläge , die unser
Volk in seiner wechselvollen Geschichte zu ertragen
hatte, überwinden können . Und mit dieser Kraft
werden wir auch die größten Wechselfälle dieses
Krieges meistern. 3n der ständigen Verjüngung
unseres Volkes aus dem Bauerntum liegt die ge¬
schichtliche Gewahr dafür, daß unser Volk niemals
müde werden wird. Er sprach sodann von der
engen Verbundenheit zwischen Bauerntum und
Jugend und nannte die liebevolle Betreuung der
jungen Pflanzen durch den Bauern ein Sinnbild
für die Notwendigkeit, auch das Pflanzgut .Des
Volkes, seine Jugend , auf das Sorgfältigste zu be¬
treuen . Das Gesicht der Jugend von heute sei das
Antlitz dys deutschen Volkes von morgen. Sie sei
die Trägerin aller Ideale , aus denen sie die Kraft
nimmt, auch mit Schwerem fertig zu werden.

Das Bauerntum und die Jugend , führte der
Reichsjugendführer weiter aus , sind auch verbunden
in ihrem gemeinsamen Bekenntnis zum deutschen
Osten . Aus dieser Erkenntnis und aus unseren.
Idealen schöpfend , wollen wir die Folgerungen der
Tat ziehen . Eine solche Folgerung ist der Land¬
dienst der Hitler-3ugend, durch dey eine Auslese,
die vor allem aus den Städten kommt , wieder mit
dem Boden des Ostens verbunden werden soll.
Eine praktische Verwirklichung unserer Ideale ist
ferner der Osteinsatz der Hitler-3ugend, der vielen
Taufenden von Führern und Führerirmen der
Jugend den Osten als neues und reiches Aufgaben¬
gebiet erschloß . Darüber hinaus hat sich auch die
übrige deutsche Jygend auf ihren Zusammenkünften
und Heimabenden für den Gedanken des Ostens
entzündet. In seinen weiteren Darlegungen um-
riß Axmann die groß^ Zahl sonstiger Aufgaben,
so zum Beispiel das bäuerliche Berufserziehungs¬
werk , den Kriegsberufswettkampf, zu dem gerade
aus der ländlichen Jugend eine starke Beteiligung
festzustellen ist , und schließlich die Durchführung der
Winterlager und der planmäßige Ausbau der
Leibeserziehung der Jungen und Mädel auf, dem
Lande. Der Reichsjugendführer schloß seine Rede
mit den Worten der Anerkennung und des Dankes
für den Einsatz , der Jugend auf dem Lande, die
neben den Bauern und Bäuerinnen . ihre harte
Pflicht erfüllt.

Oberbefehlsleiter Reichsbauernführer Backe
Wb m seiner Red« den rassisch-blutmäßigen, den

Der 211 8ovvjet-ko1en
Dreiviertsl Jahre haben dem sowjetisch -anglo-

amerikanischen Lager genügt, um an Osteuropa ein
Beispiel durchzuexerzieren, das ihre Pläne für ganz
Europa beleuchtet — dem Uebergang von einem
englisch garantierten Polen zu einem polnischen
Staatsgebilde , das den Sowjets ausgeliefert werden
soll . Es ist interessant, die Etappen dieser Entwick¬
lung festzuhalten: April 1943 Veröffentlichung der
polnischen Emigrantenregierung über ihre vergeb¬
lichen Bemühungen, das Schicksal von anderthalb
Millionen entführter Polen zu klären und von der
Sowjetregierung eine klare Antwort zu erzielen.
Ostern 1943 Antwort Moskaus durch eine Note
Molotow^ : Abbruch der Beziehungen der Sowjet¬
regierung zur polnischen Emigrantenregierung.
Juni 1943 : Moskau eröffnet den ersten Kongreß
des „Polnisch- sowjetischen Patriotenverbandes ".
Juli 1943 : Gründung einer polnischen Division
unter sowjetischem Kommando. Herbst 1943 : Offene
Moskauer Erklärung, daß die Sowjetunion auf
Teile des polnischen Territoriums Anspruch erhebt.
Dezember 1943 : Abschluß des sowjetisch -tschechischen
Bündnisvertrages mit der Aufforderung an Polen,
ebenfalls in ein Vasallenverhältnis zu Moskau zu
treten. Januar 1944 : Erklärung der in London
residierenden polnischen Emigrantenregierung mit
der Erinnerung an die angelsächsischen Alliierten,
daß sie Polen gegenüber die Verpflichtung zur
Herstellung des Staates übernommen hätten.

Dieser Hilferuf ist eine Art Abschluß des Ent¬
wicklungsprozesses , denn allein die Tatsache, daß er
ausgesprochen wird, ist der Beweis dafür , daß
London den polnischen Emigranten die früher zu¬
gesagte Garantie verweigert und daß die Emigra¬
tionsregierung sich auf Gnade und Ungnade den
Sowjets ausgeliefert sieht . Unmittelbar auf diesen
polnischen Emigrantenhilferuf folgten denn auch die
Erklärungen Stalins durch die Taß -Agentur, in
denen schlicht und einfach davon gesprochen wurde,
daß Ostpolen seinerzeit der Sowjetunion einverleibt
worden sei und daß an diesem Zustand nichts ge¬
ändert werden könne/ . Weder die englische Presse
noch die englische

'
Regierung haben daraufhin das

Wort zum Schutz Polens ergriffen. Die „Times
erklärte, daß territoriale Zugeständnisse kein zu
hoher Preis für Polen wären , um die sowjetische
Freundschaft und Unterstützung zu erhalten . Der
amerikanische Staatssekretär Hüll gab den Polen
bekannt, daß England und USA. nicht die Absichten
haben, Partei zu ergreifen dnu daß sie vor Kriegs¬
ende eine' Diskussion über die Grenzfragen nicht
zulasten wollen. Freundschaftliche Ratschläge offi¬
ziell und inoffiziell wiesen die Emigrantenregierung
auf den Weg der Fügsamkeit gegenüber den Mos¬
kauer Forderungen.

Was sind die Moskauer Forderungen ? Sie
kommen nicht nur in der Taß -Erklärung zur Grenz-
frage zum Ausdruck, sondern auch in den program¬
matischen Ratschlägen, die Polen dort erteilt wer¬
den : Anschluß an das sowjetisch - tschechische Bündnis.
Das bedeutet, nicht , nur die Annektion polnischer
Gebietsteile äls Programm der Sowjetregierung,
sondern die Einrichtung ganz Polens als eines von
Moskau abhängigen Gebildes, das nur der Form
nach ein selbständigesScheinleben führen soll . Und
das entspricht dem Programm für Europa , denn
immer wieder - ist in den anglo-amerikanischen
Kundgebungen die Rede davon, daß die Sowjet¬
union eine Vormachtsstellungüber den europäischen
Staaten haben soll . Am Beispiel Polen weiß man
jetzt , was das bedeutet.

ernährungspolitischen und den erzieherischen Auf¬
trag an die deutsche Landjugend hervor. Er ging
dabei davon aus , daß sich nur von einem festen
Standpunkt einer Weltanschauung aus ein Maßstab
an das Geschehen der heutigen Zeit legen läßt und
daß unser Standpunkt sich aus der nationalsoziali¬
stischen Weltanschaüung, und zwar vor allem aus
der Rassenlehre, ergibt, die in der Reinerhalkuug
unseres Blutes und unserer Art die wichtigste
Lebensquelle des deutschen Volkes erblickt . In
einem Rückblick auf die Entwicklung der Weltwirt¬
schaft im Zeichen des Liberalismus und auf die
Abwanderung wertvollsten deutschen Bauernblutes
nach Nebersee und nach , den Städten in dieser Zeit
zeigte Backe die Notwendigkeit auf, dem Bauerntum
seine besten Kräfte und Menschen zu erhalten, da¬
mit es seine Aufgaben für das Volk wieder in vollem
Umfange jetzt und in der Zukufnt erfüllen kann.
Gerade heute ist dem deutschen Bauerntum eine
Aufgabe gestellt , die vielleicht einmal in tausend
Jahren wiederkehrt, und die sich vergleichen läßt
mit der großen Zeit der Landnahme im 'Mittelalter.
Es ist dies die Aufgabe der landwirtschaftlichenEr¬
schließung und volkspolitischen Durchdringung de«
Ostraumes und die jüngere völkische Stärkung unse¬
rer Nation für die Erfüllung seiner Aufgaben im
neuen Europa . Für diese Aufgaben, sagte der
Reichsbauernführer, brauchen wir Menschen auf
dem Lande mit einem klaren Blick auf das Ganz,
mit einer echten nationalsozialistischenHaltung , mit
einem starken Charakter und mit dem besten t
liMi Könne«,



Zünhetzn Lovesueleile öes anglo-
amerikanisctzen MilirargeeWs auj Sirllien

Rom. 19. Januar . Die englisch -amerikanische
Militärbehörde verurteilte 15 Personen in Trapani
sWestsizilien ) zum Tode, darunter eine junge Stu¬
dentin. Weitere Personen erhielten Freiheitsstrafen.

Die Anklage lautete auf „Bildung einer Organi¬
sation für die Wiedergeburt des Faschismus auf
Sizilien".

Todesurteile in Tunis.
Rom. 19 . Januar . Das ständige Kriegsgericht

in Tunis verurteilte zehn Des „Verkehrs mit dem
Feinde" Angeklagte, in Nordafrika ansässige Ita¬
liener in Abwesenheitzum Tode. Eine weitere An¬
zahl von Jntalienern wurde im gleichen Verfahren
zu schweren Freiheitsstrafen verurteilt.

Dieses Urteil schließt sich an zahlreiche zuvor
schon ergangene Urteile an , die sich gegen
Angehörige der sehr zahlreichen italienischenKolonie
in Französisch -Nordafrika richten: Die Verurteilten
wurden zunächst beschuldigt . Flüsterpropaganda ge¬
trieben zu haben, indem sie Meldungen von Ge¬
heimsendern, die in Französisch -Marokko, Algerien,
Tunesien und Libyen tätig sind , verbreitet hätten.

InslalionseMeinungeu und kommunistische
- ropaganöa in Mittel- unü Südamerika

Mgo. Die Jyslationserscheinungen in Europa in
den Jahren nach dem ersten Weltkrieg sind den Euro¬
päern zur Genüge bekannt und auch später als das
Werk jüdisch -freimaürerischerSpekulanten und Schie¬
ber erkannt worden. Daß man die gleichen Be¬
obachtungen, heute, L. h. also noch während des
Krieges, in Mittel- und Südamerika machen müsse,
so schreibt ein spanischer Korrespondent aus Peru,
komme auf das. Konto der gleichen Leute, die auch
die gleichen Ziele anstrebten wie seinerzeit.' Der Vergnügungstaumel und dis Erweckung der
niedrigsten Instinkte der Menschen sollen gegenwär¬
tig auch in diesen Ländern das steigende Elend und
vor allem die auf Kosten der Völker erzielten spekula¬
tiven Riesengewinne vertuschen . Mit Ausnahme
von Buenos Aires, wo General Ramirez' starke
Hand für eine Gesundung der Verhältnisse sorge,
könne man überall ein gefährliches Ansteigen der
Vergnügungs- und Lasterstätten beobachten.

Allen voran gehe Mexiko , wo kaum ein Tag ver¬
gehe, ohne daß nicht ein neues Kabarett oder eine
neue Spelunke aufmache . Mexiko mache heute be¬
reits der in der ganzen Welt als Vergnügungs - und
Lasterzentrum bekannten Hauptstadt Brasiliens, Rio
de Janeiro , Den Rang streitig. Nirgends sei auch
der Gegensatz zwischen üppiger Verschwendungeiner
kleinen Schicht und grausamstem Elend der breiten
Masse so stark wie gerade in Mexiko.

Daß der Kommunismus in dieser Entwicklung
nicht fehle , sei ein weiterer Beweis dafür, daß sich in
Mittel- und Südamerika der gleiche Prozeß abspiele
wie vor etwa 20 Jahren in Europa . Der sowjetische
Botschafter in Mexiko , Umansky , ziehe alle Registers
um die vergnügungssüchtigen Gesellschaftskreise zu¬
frieden zu stellen und durch unnatürlich . großen
Prunk blind zu machen . Inzwischen aber seien seine
Agenten am Werk, um im Volk zu wuchern und zu
Hetzen und so die Stimmung für kommende Auf¬
stände zu schaffen . Mexiko , das vorläufig die Zen¬
trale der kommunistischen Agitation bilde, - würden
aber sicherlich in absehbarer Zeit andere Hauptstädte
folgen,

Wenn die mittel- und südamerikanischenVölker
nicht bald aus ihrem Taumel erwachen, werde die
Sgwiekunion kratz nordamerikanischer Schieber und
Spekulanten nach und nach die Macht an sich
reißen, um dann wiederum auf Kosten der , Völker
Mit Zins und Zinseszins das Vielfache der jetzt ent¬
stehenden Agitationskosten herauszllholen.

Me Bibel als watzlspeck für RooseveN
Das Neue Teskamenk in Taschenformat für die

USA .. Soldaken.
Stockholm . Ein Mitglied des USA .-Reprä-

sentantenausschussesmacht der USA . -Regierung den
Vorwurf, daß sie Propaganda für eine vierte Amts¬
zeit Roosevelts unter den Soldaten mache . Johnson
verwies dabei auf das Vorwort Roosevelts in den
Bibeln, die den in Uebersee dienenden Soldaten zur
Verfügung gestellt wurden.

Von Regierungsseite wurde darauf erwidert, daß
das Neue Testament in Taschenformat den USA .-

Lin wleresgsilter Autsstr oer Leitung keople

Die Londoner Zeitung „Peoble" stellt I Deutschlands unter dem nationalsozialistischen.
Gleichgewichtspolikik inGenf. . „ . . , ,

recht trübsinnige Betrachtungen über die englische ' gime ihre traditionelle
Zukunft an . Danach hat man im englischen Volk

'

offenbar qlle die schönen Hoffnungen begraben,
mit denen man einst in diesen Krieg eingetreten
ist , und man wird sich stattdessen darüber klar, daß
nur gewisse kreise Großbritanniens ein Interesse
am Kriege haben. Der Artikel des „ People" mün¬
det in die Erkenntnis , daß die große Masse des
englischen Volkes die Kriegsursachen » tief im eng.
tischen System wurzelnd" erkenne.

Das würde bedeuten, daß der Nebel, in dem
das demokratisch -plukokrakische System das englische
Volk eingehüllk hatte, allmählich zu zerreißen be.
ginnt . Die Phrasen von der „Freiheit der Völker"
und der „Freiheit der Demokratien" und wie alle
die Schlagworke heißen, mit denen die englische
Agitation gearbeitet hat. um ihre Kriegsanzeltelung
zu bemänteln, scheinen nicht mehr sehr wirksam zu
sein . Wenn man dem Artikelschreibet : im „People"
Glauben schenken will, dann machen sich die breiten
Massen darüber Gedanken, ob denn der Krieg nicht
bloß der Krieg der oberen Fünfzigtausend ist bezw.
ob er sich nicht hatte vermeiden lassen , wenn dieses
englische System ihn nicht heraufbeschworen hätte.

Was ist denn das „englische System"? Es ist
die Politik des sogenannten „Balance of Power ",
das heißt die Politik, die europäischen Mächte
gegeneinander auszuspieleu und schwach zu halten,
um dem britschen Imperialismus freie Bahn zu
sichern . Nach diesem System hat Großbritannien
Jahrhunderte feine Politik ausgerichkek . Als die
britische Plntokcatie durch die Wiedererstarkung

Re-
in Ge-

fahr sah , brach sie den Krieg vom Zaune und
mutete dem englischen Volk zu. für die imperialen
Ziele der dünnen Oberschicht zu kämpfen und zu
bluten,

Wohl werde, so schreibt das genannte Blatt
viel davon gesprochen , daß man für alle Zeiten
Schluß mit Krieg machen MUß , aber praktische
Schritte zu , diesem Ziel würden nicht getan, statt¬
dessen gehe das verloren, was man einst Kultur
nannte . Ueberall in Süditalien stoße man auf zer¬
störte historische Bauten , wo sich einst eine einzig
artige landschaftliche Schönheit ausbr '

ei'tete. Aehnlich
werde es in manchen deutschen Gegenden aussehen,
well man den Begriff miltiärischer Ziele zur Ent¬
schuldigung für Bombenangriffe auf Städte benutzt
habe. Die schrecklichen Phantasten vergangener
Jahre würden von der Wirklichkeit der Ktieg
führung übertroffen. /

'
„Dahin sind für immer die großen Hoffnungen

auf eine treue Welt, was auch unsere Truppen in
Uebersee davon denken mögen, — in England selbst
gibt es kaum Zeichen dafür , - aß die einst ver-
sprochenen tiefgreifenden AenderuNgen tatsächlich
durchgeführk werden," Bedarf man nach solchen
Aeußerungen noch weiterer Erklärungen für die
Niederlagen der Regierung in den örtlichen Wahl
kämpfen dieser Zeit? Aber der Pessimismus, der
aus den britischen Ieilungsstimmen spricht, greift
eigentlichnoch weiter, denn er läßt durchblicken , daß
man auch von Wahlvorgängen kaum eine Besserung
erwarten kann.

Amsterdam, Der politische Korrespondent der Smuts -Rede gekommen , als dieser in einer sehr realistischen. .. . --. - DarstMlwg des Krieges und -seiner unvermeidliche » Folgen
den Franzosen vqraussagte, daß sie niemals wieder eine
Großmacht werden könnte » und auch England nur noch ein
Schalten seiner selbst sein würde, bitter arm, von Freunden
und Feinden verlassen , allzu schwach, um sich selbst noch
über Wasser ,halten zu können ". Diese Ankündigungdes süd¬
afrikanischen Ministerpräsidenten, daß die Verräter und
Renegaten in Algier von der Freundschaft mit den West-
mächten keine praktischen Vorteile zu erwarten hätten , löste
damals eine gewaltige Verstimmung in Algier aus . Seit
diesem Tag haben sich die Bande zwischen Moskau und
Algier wesentlich verstärkt . Die bolschewistischen Elemente,
an und für sich schon sehr stark in Algier, haben mehr und
mehr die Macht in die Hand bekommen und unter den ver¬
hafteten Generalen und Politikern, die Ende dieses Monats
vor ein Sondergerichtiii Algier gestellt wrden sollen , befin¬
den sich gerade mehrere , die wegen ihrer

'Englandfreundlich-
keit früher besonders bekannt waren. In eingeweihten briti¬
schen und Nordamerikarüschen Kreisen spricht man heute
schon ganz offen von der england- und amerikafeindlichen
Stimmung in Algier,

'
- - s

Sollte übrigens in Washington oder London die wesent¬
liche Verschlechterung der Beziehungen zu Algier abgestritten
werden,. so würde es genügen, den oben zitierten Artikel der
„ New Dark Times" anzuführen , nach dem in Algier unbe¬
dingt schnell Maßnahmen ergriffen werden müssen , um die
Lage wieder in Ordnung zu bringen .

'

„Newyork Times" veröffentlichte am Sonntag einemBericht
aus Algier, in dem . auf die ^.wachsende Unbeliebtheitder
Amerikaner und Briten bei der dortigen französischen Be¬
völkerung

" hingewiesen wird. Auch der französische Dissi-
denten -Ausschutz und die „konsultative Versammlung" näh¬
men eine „immer unerfreulichere Haltung" gegenüber Lon¬
don und Washington an. Es sei bedauerlich , so schreibt der
Korerspondent , daß dies der Fall sei. Es habe aber keinen
Zweck . de Gaulle weiterhin die Schuld dafür zuzuschieben,
denn es sei ein Stadium erreicht worden, wo es ganz gleich¬
gültig sei . wer die Schuld habe . Man müßte sich jetzt be¬
mühen , die Lage zu bereinigen . Man könnte es als eine
gute Politik für die Amerikaner und die Briten ansehen,
wenn sie versuchten , . mit den Franzosen, deren Vertreter de
Gaulle ist , zu einem besseren Einvernehmenzu gelangen. Je
spätes man an diese Aufgabe herangehe , um so schwieriger
werde sie.

Die Situation, wie sie sich in Algier entwickelt hat , scheint
den Herred in London und Washingtonäußerst unangenehm
zu sein . Abgesehen davon, daß man schon die unangenehm¬
sten Schereresn und Mißverständnisse mit den jugoslawi¬
schen, griechischen , polnischen und anderen Lmigranten-
cliquen hat . wendet sich nun osseusichtlich eine neue Clique
von Emigranten, die sich von England und den USA be¬
logen und betrogen suhlt , Moskau zn . und das ist die
de-Ganlle-Llique in Algier.

Zum ersten großen Krach ist es nach der bekannten

Soldaten schon lange zugestellt worden sei, ehe sie
in den Krieg eintraten, und daß die Herausgeber
dieser Taschenausgabe, wie auch der Kriegsminister
Stimson, damals ein Vorwort .Roosevelts als des
Oberkommandierendenvorgeschlagen hätten.

Johnson stellte weiter fest, daß die Bibeln die Re¬
produktion eines Briefes enthalten, der aus dem
Briefpapier des Weißen Hauses versüßt und von
Roosevelt unterzeichnet sei, und in dem allen Sol¬
daten das Lesen der Bibel, zur Erbäuung empfohlen
werde.

Roosevelt hat namentlich in Wahlzeiten in wider¬
licher Heuchelei immer Wert darauf gelegt , als treuer
Kirchengänger zu gelten . Als er zum dritten Mal
gewählt wurde, ließ er sich vor der St . James
Episcopal Church im Hydepark mit den geistlichen
Würdenträgern Arm in Arm fotographiersn, und
das Bild segelte mit dem Reklymeversin die Oeffent-
lichkeit hinaus : „Geh mit der Kirche , und du wirst
gut." Wir erinnern uns auch der Atlantik-Zusam-
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menkunft zwischen Churchill und Roosevelt, von der
ein Bild in die Weltöffentlichkeit geschickt wurde, auf
dem man dem USA .-Präsidenten und seinen engli¬
schen Kumpanen mitsamt ihren Beratern geistliche
Lieder singend sah , und darunter stand der Satz, der
zum geflügelten Wort wurde: „ Vorwärts , christliche
Soldaten !" In den USA . sind nicht nux die Kirchen
gute Geschäftsunternehmen, sondern die Religion
wird auch als Geschäft betrieben, denn mit ihr fängt
man die Masse ein, betäubt sie, um sie besser zu be¬
trügen. Die Judenschaft aber, Roosevelts Auftrag¬
geber , schmunzeln und haben ihre Freude daran , und
sie tun das ihre, um die Bibel zur Aufmunterung
der Kriegslaune des USA . -Volkes - zu verwenden.
Mil der Bibel kreibl die jüdische Roosevelk -Llique die
Soldaten in den Tod, um aus ihrem Blute Dividen¬
den zu machen.

Neue MlerkreiistrSM
Aührechauplquarlier. Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Haüptmann
d . R . Kurt Rohlss, Kommandeur eines Pionier-
Bataillons , Leutnant d. R . Bernd Schätzte , Zug¬
führer in einem Grenadier-Regiment, Oberfeldwebel
Robert Lübke, Zugführer in einem Panzergrena¬
dier-Regiment, Obergefreiten Kurz Wiegand,
Richtschütze in einer Panzerjäger -Abteilung, ^- -Rot¬
tenführer Balthasar Wall, Richtschütze in einem
Panzerrsgiment der -- -Panzerdivision Leibstandarte
-- „Adolf Hitler" , -- -Obersturmbannführer Joachim
Rumohr. Kommandeur eines Artillerieregiments,
-- -Sturmbannführer Hans Tiergarten, in
einer -- -Kavalleriedivision, -- -Untersturmführer
Michael Wittmann, Zugführer in einem Pan¬
zerregiment der -- -Panzerdivision Leibstandarte
„Adolf Hitler "

; auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
der Luftwaffe, Reichsmarschall Göring, an Oberleut¬
nant Schnaufer, Staffelführer in einem Nacht¬
jagdgeschwader.

Ritterkreuzträger vom Jeindflug nicht zurückgekehrt.
Berlin , 19 . Jan . Von ' einem Feindflug kehrte

HauMmann Wilhelm Schmikker, Staffelkapitän
in einem Kämpfgeschwäder, nicht zurück . Er ' hatte
für seine hervorragenden Leistungen das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes erworben.

. .V
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Oslo. Erling Björnson, ein Sohn des norwegi¬
schen Dichters Björnstjerne Björnsoy, veröffentlicht in
der Bauernzeitüng „ Nationen" ein politisches Be¬
kenntnis. Unte? der . Ueberschrift „Von der Demo¬
kratie zum Nationalismus " intervretiert er das Erbe
seines Vaters, der niemals Norwegen den bolsche¬
wistischen Henkern preisgeben würde. „ Wenn das
Vaterland m Gefahr ist, dann hätte er für die Ver-

letzle Zmlkmelülmgev
ReichsskudemenfnhrerDr. Kcheel teilte in einer

Rede anläßlich der Eröffnung einer Gedenkaus¬
stellung in Salzburg Mit. daß die ReichsstNdenkeu-
führung nunmehr in besonderer Form die künstle¬
rischen Werke der gefallene« Nachwuchskräfte der
Kunsthochschulen erfaßt und, sichert . Damit werde
eine Dankespflicht gegenüber den jungen Soldaten
erfüllt. ,

Vor einigen Tagen fand dis Urnenbeisetzung des
in Gotha verstorbenen Generals der Luftwaffe Wal¬
ker Wecke auf dem Jnvalidenfrledhos in Berlin
stakt. .

Der Vorwurf, daß Marschali Badogiio „praktisch nichts
In sechs Monaten unternommen" hat , um die Verwaltung
Süditalieus von Faschisten zu säubern , wird nach einer
Moskauer Meldung erhoben.

Die Folgen der Vernachlässigung der Heranwachsenden
englischen Jugend zeigen sich laut „Daily Herold " in dem
steten Anwachsen der Krim nalikäk unter den Jugendlichen.
Seit Beginn des Krieges ist die Zahl der jugendlichen Ver¬
brecher in Schottland um über 28 Prozent gestiegen.

Wie „D ario de Lisboa"
berichtet , wurde ein vor unge¬

fähr sechs Alonaten auf einem schweizerischen Schiff in
Lissabon begangener großer llhrendiebskahl — es handelte
sich um über 2000 Uhren im Werke von 400 000 Escudos—
ausgedeckt . Die aus der Schweiz stammenden Uhren wäre»
für die Vereinigten Staaten bestimmt . >

teldigung des Landes eine Volksbewegungins Leben
gerufen, um Kültur und Ehre zu schützen. Mit Stolz
hätte es ihn erfüllt zu sehen , daß Norwegen in dieser
großen Abrechnungan der Seite des deutschen Volkes
steht .

"
Erling Björnson wendet sich dann gegen die

Gegner des neuen Norwegens, die „blasierten Mut¬
tersöhnchen

" und gewisse plutokratische Kreise , die den
Kampf pm den Opferwillen nicht verstehen, der jung
und alt in den Reihen von Nasjonal Sämling be¬
seelt . Ohne Schonung stellt er die Sünden der
Parteipolitiker des früheren Systems bloß. Das
Bauerntum habe man z . B . im Zeichen eine ! falsch
verstandenen Demokratie seiner Lebensgrundlagen
beraubt. v

Abschließend weist Bjönson aus die germanische
Stammverwandtschaft des norwegischen mit dem
deutschen Volke hin. Nicht mit Worten könne er die.
Bewunderung und den Dank zum Ausdruck bringen,
den er für das deutsche Volk und dessen genialen
Führer empfinde. Der Kampf, an dem auch die
norwegischen Freiwilligen Seite an Seite mit den
finnischen und deutschen Soldaten teilnehmen,
um Norwegens Zukunft, Ehre und Freiheit.

gehe

Vom Zemö vorsätzlich beschossen
Berlin. Im Verlauf der Kampfhandlungen

an der südikaliemschen Front nahm die englisch-
amerikanische Artillerie am 15. Januar das weltbe¬
rühmte Kloster Monte Eassino unter gezieltes Feuer.
Die hierbei entstandenen Schäden waren erheblich.

Das Klöster Monte Eassino, eine- Gründung des.
Heiligen Benedikt aus dem sechsten Jahrhundert , ist
die Geburtsstätte des Benediktinerordens. Mit seiner
prunkvoll ausgestateten Basilika, die in der Welt
nicht ihresgleichenhat, gehört dieses Kloster zu den
berühmtesten katholischen Wallfahrtsorten. Die kost- .
b 'are Bibliothek und andere unersetzliche Kunstschätze
wurden durch deutsche Soldaten rechtzeitig in Sicher¬
heit gebracht und in Rom dem Heiligen Stuhl siber-
gehen.

Wenn auch von den Jankees bei ihrer sprichwört¬
lichen Unkenntnis kulturgeschichtlicher Vorgänge und
geographischer Gegebenheiten in Europa nicht er¬
wartet werden kann, daß ihnen „ Monte Eassino" ein
Begriff war , so muß man doch von den Briten an¬
nehmen, daß ihnen das Ordenskloster des Heiligen
Beneditt als gerade eine von den Engländern gern
besuchte Sehenswürdigkeit bekannt war und daß die
Beschießung von -Monte Eassino daher kein unglück¬
licher Zufall, sondern vorsätzlicher . VernichtungswM
gewesen ist.

politische Kunrlscksu
ASA. können Jbero-Amerika nicht ausreichend

beliefern.
Vigo. Der Vorsitzende der nordamerikanischen

Handelskammer, Eric Johnston , erklärte in Mexiko,
einstweilen bestehe keine Aussicht , die Exporte nach
den Jbero -amrrikanischen Ländern zu erhöhen. Die
nordamerikanischeProduktion könne gegenwärtig
nicht einmal den eigenen Bedarf an gewissen Ar¬
tikeln decken. Auch nach dem Kriege

'könne man nicht
mit sofortiger Mehrbelieferung der Jbero -amerikani«'
chen Staaten rechnen.

Ein Dämpfer Roosevelts.
Vigo , 19 . Jan . Einer Meldung aus Washington

zufolge erklärte Präsident Roosevelt zur Eröffnung
der vierten Kriegsanleihe u. a . : „Unsere , schwierig¬
sten militärischen Operationen liegen noch vor,
nicht hinter uns . Wir können uns tatsächlich keinen
Augenblick lang llem angenehmen Wunfchträuum
hingeben, daß der Krieg beinahe zu Ende ist."

Dienstverweigerungenin Indien.
Schanghai, IS. Jan . Aus Rangoon wird gemeldet , daß

die britischen Streitkräste in Indien infolge der zunehmen¬
den Dienstverweigerungenund des Widerstandes der indi¬
schen Soldaten mehr denn je gezwungen sind, . afrikanische
Reger für die zukünftigen Angriffe einzufetzen . Trotz der
verzweifelten Bemühungen der britischen Behörden legten
die indischen Gurkha -Truppen, die bisher als , Anhänger der
britischen Sache galten, seit der Uebersiedlung der indischen
provisorischen Regierung nach Burma offene Feindschaft
gegenüber den Engländern an den Tag, was bereits zu Zu¬
sammenstößen geführt habe . Um weitere Reibereien zu ver¬
hindern , hätten die britischen Behörden die Gurkha -Streit-
kräste nach Ceylon gebracht . An ihre Stelle seien nunmehr
Einheiten getreten , die aus südafrikanischen Negern bestehen,

Invasion vou Sperrballonenin Schweden.
Stockholm . Die schwedische Westküste erlebte am Mitt- '

wochabend eine große „Invasion"
ausländischer Sperrbal¬

lone . Allein über die Küste der Provinz Holland kamen die
Sperrballone in solchen Mengen, daß der Himmel zeitweise
hell von Funken war, wenn die Schleppseile der Ballone
mit den elektrischen lleberlandleitungenin Berührung kamen.
Die eingetretenenStromstörungen verursachten große Schnell-
zugderspätungen . Die westschwedischen Städte Halmstad und
Falkenberg sowie die UniversitätsstadtLund erlebten eine
unfreiwillige VerüunkellmL "



Kreisappell Ses Kreises Meslanö
Auf Anordnung ' des Kreisleiters findet änl

W Januar in Varel und Jever ein Kreisappell
s. der wie folgt zur Durchführung kommt : '
'

Jever : Antreten 9,30 Uhr auf dem Marktplatz vor
dem Lichtspielhaus. - .

Varel : Antreten 14,30 Uhr auf dem MarstplUtz
vor dem Rathaus Varel.

In Varel nehmen die Ortsgruppen des allen
Kreises Varel einschl . der Ortsgruppen Sande,
Zandex dusch , Mariensiel und Cäcilien¬
groden teil. , Nähere Anweisungen ergehen durch
Rundschreiben an die -Ortsgruppenleiter.

Am Sonntag, , dem 23 . Januar , 9,30 Uhr , findet
iuSande im Wartesaal 2 . Klasse eine streispropa-
qandalagung des Kreis Friesland statt. Die Teil¬
nahme eines jeden Ortsgruppen-Propagandaleiters
ist Diensü Diejenigen Propagandaleiter , die aus
dringenden Gründen zur Teilnahme verhindert sind,
haben einen Vertreter zu entsenden . Die Tagung ist
gegen Mittag beendet.

Die Ortsgruppe Jever-Südsrgast der NSDAP.
hatte in der Aula .her Oberschule einen Mitgliedec-
prechabend, auf dem Ortsgruppenlciter Pg . Hus-
mann zunächst einen Bericht über die politische
und militärische Lage gab. Der Bericht wurde mit
großer Aufmerksamkeit entgegengenommen und alle
Anwesenden erhielten einen, klaren Ueberblick über
hie Kämpfe an den Fronten und die heutige politische
Lage. In seinen weiteren Ausführungen wies der
Ortsgruppenleiter empfehlend auf die bevorstehenden.
Veranstaltungen des Deutschen Volksbil-
dun g sw erstes hin. Durch diese Abende soll
dem früher wiederholt ausgesprochenenWunsche nach
allgemeinbildenden Vorträgen entsprochen werden.
An den Sonntagen werden in Zukunst wieder in
Jever alle^ vier Wochen Morgenfeiern der
NSDAP, abgehalten werden, zu denen ein guter
Besuch erwartet wird. Bei der Besprechung der
Brennsto ffv ers o r gu n c? hob der Ortsgruppen¬
leiter anhand einer amtlichen Uebersicht hervor, daß
der Landkreis Friesland im Vergleich zu anderen
Bezirken in der Versorgung noch verhältnismäßig
günstig gestellt sei . Die laufende Aktion zur Aus¬
schaltung von Herzfehlernund d,er Durchführung von
Maßnahmenbei besondersungünstigen Ramnperhätl-
nissen verdient besondere Unterstützung. Es ist vor¬
gesehen, daß zu diesem Zweck die Beauftragten für
heizungsfragenin den Wohnungen vorsprechen und
dafür sorgen , daß irgendwelche Mängel möglichst
abgestellt werden. Nachdem der Ortsgr -rppenleiter
dann noch auf einige andere Fragen einqegangen
war, hielt der Ortsgruppen-Schulungsleiter Vg.
Graalfs einen Sckmlungsvortrag, der allen An¬
wesenden eine klare Ausrichtung auf die Aufgaben
und, Pflichten bot. dis uns heute im Kampf für die
Zukunft unseres Volkes gestellt sind . Lebhafter Bei¬
fall dankte dem Voxtragenden. Der Ortsgruppen-
lsiter beendete den Svrechabend nach einem kurzen
Schlußwort mit dem Treuegruß an den Führer.

Jever, 20 . Januar 1944.
* Zum Wochenende , dem 22. und 23 . Januar,

stehen uns zwei Tage des Selbstbewußtseins bevor,
nämlich mit der Gäustrgßensammlung für
das Kriegs -WHW. Wieso ? Nun , weil wir an
diesen Tagen bestimmt- alle Ehre für unseren Gau
Weser-Ems , und damit für uns selbst einlegen
werden!

* In fünf Ortsgruppen des Jeverlandes fanden
gesternMitgliedsrsprechabende stall; es
sprachen: . Krekskiter Flügel in Hookstel , Kreisschu-
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w) (Fortsetzung.)
Am nächsten Morgen ging sie gleich in die neue

Wohnung . Die Kälte hatte nachgelassen , die Hand
Werker waren wieder da . und arbeiteten in dem
4aus. Unten wurde Parkee gelegt, in der Bibliothek
hatten sie sich den Gaskamin angezündet und saßen
eben beim Frühstück . Im ersten Stock in dem letzten
Zimmer stand ein älterer Mann auf der Leiter und
bemalte die Decke, himmelblau. Die Tapeten waren
angekommen und standen um den Ofen

»Lassen Sie die Decke wie sie ist", sagte Fee, „ die
blaue Tapete kommt» in . das Vorderzimmer, hier
ü>mmt das Fremdenzimmer hin . . .

" Hennys
Träume würde es wohl nicht stören.
„ Der Mann ließ den Pinsel sinken und schaute sie
über seine Brille an . «Jetzt habe ich aber schon
alles aüsgemessen "

, sagte er verdrießlich. ,Mir hat
bas andere Fräulein , das hier alles bestimmt, ge¬
tagt , dieses Zimmer , würde das Schlafzimmer der
'
Rödigen Frau . Wenn alles immer wieder ge¬
ädert wird, werden wir noch lange nicht fertig",

murrte er.
Aber Fee blieb dabei: „ Streichen Sie die Decke

ü>eiß Md lassen Sie die alten Efeutapetest — "
Da sie weiter in dem kalten Haus nichts tun

wirrste, ging sie durch die Stadt und sah sich die
Wchäfte an . Es wäk nicht viel damit. Wes
sehenswerte hatte ihr Vorberg schon gestern ge-
^slgt . Das alte Schloff stand windumfegt in der
weißen Ebene, der Geldschrank Wallensteins reizte
ne nicht . . .
. In dem kleinen Häuschen am Wall saß wieder
U alte Frau am Fenster in der weißen Nachtjacke.
<us sie Feg fgh , verneigte sie sich wieder, aber es
anr rhx vor, als grüße sie nicht mehr so tief wie

gestern.
d » ^ Spiegel der Spione glitzerten blank an
bi« " Ochern der alten Häuser, die einander glichen
v u ^ die MessingscheÜen und die grünen Türen

r den Laternchen in den Glaseinsätzen.. . . Wenige
machen begegneten ihr, ein Bauer in Wasser-l »eieln stampfte mit einer Kiepe voll itrohver-

Olm» Vierks imä krau 8elmoll
Eine kleine zeiige matze Betrachtung.

Eine Volkszählung der Vierbeinigen hat einen
Familienzuwachs ergeben , der nicht von Pappe ist.
So langsam aber spricht sich nun auch herum, daß
von diesen nahrhaften Tieren so etliche verschwinden
müssen . Deshalb ein offenes Wort, es heißt : Es ist
nicht immer dasselbe , wenn zwei das gleiche tun.
Wir werden sie daher mit verschiedenen Maßen
messen und somit ist es ein törichtes Geschwätz » wenn
einer dann sagt , der andere hat aber auch . . .

Ein Beweis dafür : Der Schrebergärtner Ohm
Dierks, ein fleißiger Mann , ist Kaninchenhalter, er
hat so immer um sechs Kaninchen. Satt macht er,sie
Mit den Abfällen von Haus und Garten, außerdem
müssen seine Kinder von den Wegrändern Gras
holen. Der Erfolg ist . sein Garten bekommt zusätzlich
Mist, die Abfälle sind , gut verwertet, die gewerbliche
Wirtschaft erhält Felle und die Familie kriegt was
in den Leib . Wir bescheinigen nun Ohm Dierks gern,
daß er seine Kaninchen zu Recht hat und niemand
wird sie chm auf Grund der Zählung der Vierbeini¬
gen als unerwünscht ankreiden.

Dieser Ohm Dierks sitzt nun in dev Bahn , weil
er von der Arbeit kommt . Neben ihm aber sitzt
unsere gute , liebe Frau Schnoll, Wir kennen sie ja
schon , es ist die , die keine Kartoffelkiste kennt und die
die Kartoffeln in die warme Kellerecke schütten läßt
und deren Kartoffeln heute schon so lange Keime
haben, daß -man sie kämmen könnte . Frau Schnoll
hat neuerdings seltsamerweise sechs Kaninchen, von
denen sie zwar ebensowenig versteht wie von der
Kartoffellagerung, aber sie Hai sich zu helfen gewußt.
Die Kaninchen muß nämlich der ulte Opa Silber¬
nagel füttern, der Mann ist alt, was kamt er mit
seiner Gicht sonst tun , man läßt ihn eben einen Gro¬
schen verdienen. »Solche Leute sind , ja so dankbar,"
sagt Frau Schnoll zu ihrer Bekannten, „eigentlich
halte ich die Tierchen ja ngr , um dein alten Mann
eine Freude zu machen .

"
Und dann besorgt sie für ihre Karnickel ran . Vom

lungsredner Kaphengst in Hohenkirchen , Kreisschu¬
lungsredner Feller in Sengwarden , Kreisschulungs¬
redner Janßen in Sillenstede und Kreisschulungs¬
redner Böhlken in Fedderwarden.

* Wangerooge 140 Jahre Seebad. Die Insel
Wangerooge kann jetzt auf eine 140jährige Geschichte
als Seebad zurückblicken . Durch die vom oldenbur-
gischen Staat erfolgte Erklärung der Insel zum See¬
bad wurde ihre durch schwere Sturmfluten ver¬
ursachte schlechte wirtschaftliche Lage wesentlich ver¬
bessert . Um 1800 hatte die Insel nur etwa 175 Ein¬
wohner. Die Zahl nahm schnell zu , besonders nach

I -- F ',

Wochenmarktnatürlich. „Sie könnten mir mal zwei
Zentner Wurzeln ranbringen , ein bißchen Vorrat
muß man ja haben, wir sind eine große Familie .

"
Und nun kommt die Gemeinheit, über die sich Frau
Schuoll in dem Abteil, in dem sie mit Ohm Dierks
saß , so volksverbunden aussprach. Die Gemeinheit
ist nämlich die , daß wir etwas gegen die sechs Kar¬
nickel von Fräst Schnoll haben, aber wir bleiben
dabei . Während nun Ohm Dierks sich still in seiner
Ecke ein Pfeifchen stopft , geht das Schnäuzchenvon
Frau Schnoll wie geschmiert : „Und denn will man
uns nich mal 'n Kaninchen gönnen, ist das nicht
allerhand? Wo die Tierchen doch bloß Gras fressen,
und das gibt's doch wirklich noch , da sollte man wirk¬
lich Einsicht haben, das haben aber die oben am
grünen Tisch wieder gemacht , die sollten man ihre
Nase lieber woanders reinstecken .

" So verstänkert
Frau Schnoll uns die Atmosphäre. Sie tut das,
weil sie denkt , dann traut sich da keiner so recht ran.
Man wird sich aber doch daran trauen und der Sorte
Schnoll das Handwerk legen, ohne Ohm Dierks und
die es wie er Hallen , zu schaden.

Um nun ganz deutlich zu werden: Wer handelt
wie Ohm Dierks, hat unsere volle Sympathie , denn
er ernährt seine Kaginchen; ohne menschliche Nah¬
rungsmittel zu

' vergeuden und ohne daß er sich Futter
besorgt , das besser den Schweinen gegeben wird.
Der Sorte Schnoll werden ' wir aber auf die Finger
klopfen , nicht mit Geldstrafen, sondern dadurch , daß
wir '

sie am Magen fassen und ihrsten Brotkorstetwas
höher hängen. -

Ob sich einer nun zu OhinDierks und seinen
Leuten zählen darf oder zu der Sorte Schnoll
gehört, . kann sich jeder selbst cm fünf Fingern ab-
zählen. Wenn Z. B . ein Gartenbesitzer mehr Ka¬
ninchen hält, als er aus seinem Garten mit döst Ab¬
fällen und mit den Abfällen des Haushalts ernähren
kann, dann gehört er trotz seines Gartens zu der
Sorte Schnoll. nsg.

Horumersiel-Minsen. B D M . Freitag , 19,30 Uhr,
Teilnahme ain Sprechabend bei Tiarks, Horumersiel.

Horumersiel-Mnsen . H .J . Schar 2 . Freitag,
19,30 Uhr , Teilnahme am Sprechabend bei Tiarks,,
Horumersiel.

Mtzns ZrmptzvssmttütMA >.Zs » -

der Einrichtung einer Seebadeanstalt im Jahre 1819.
Dis Sturmfluten von 1854/55 brachten jedoch dem
Dorfe und auch der Badeanstalt .den Untergang. Die
Einwohner, soweit sie am Leben geblieben waren,
siedelten zum Festland über und gründeten mit staust
sicher Unterstützung die Kolonie Neu-Wangerooge
beim Vareler Hafen . Die Insel hatte einen schweren
Rückschlag erlitten, von dem sie sich erst in den sieb¬
ziger Jahren wieder erholen konüte . Damals ent¬
stand das Dorf auf der Ostseite der Insel . Als 1892
am Nordstrand die Dünen geebnet und Gelände ge¬
wonnen wurde, Etzbäude für -den Fremdenverkehr
errichtet wurden usw ., nahm die Insel schnell einen
Aufschwung . , .

* Die Abgabe phosphorsäurehalkiger Dünget
miktel . Nach einer Anordnung des Reichsbeauf-
tcagten für Chemie dürfen an phosphorsäurehaltigen
Düngemitteln bis auf weiteres nur zwei Drittel
der für das lausende Wirtschaftsjahr bestimmten
Menge abgegeben werdend Diese zwei Drittel be¬
ziehen sich auf die für .die Zeit vom 1 . Mai 1943 bis
zum 30 . April 1944 vorgeschriebenen90 v . H . der
Düngemittelmenge, die die Verteiler ,in der Zeit
vom 1 . Mai. 1940 bis 30 . April 1942 bezogen und
gelieferi haben. -

* Schutz der Jagd vor wildernden Hunden. Der
Kreisjägermeister in Aurich sah sich veranlaßt , er¬
neut e .f die Strafbestimmungen für den Schutz der
Jagd hinzuweisen und dieser Hinweis dürfte auch
im hiesigen Gebiet angebracht sein . Das freie
Herumlaufenlassenvon Hunden in den Jagdrevieren
ist verboten upö unter Strafe gestellt . Die Jagd-
ausübungsherechtigten können Hunde, die im Jagd¬
gebiet herunsitreifen und sich außerhalb der Ein¬
wirkung ihres Herrn befinden, töten. Darüber
hinaus können die Hundebesitzer für den von ihren

Hunden angerichteten Schaden haftbar gemacht
werden. Durch wildernde Hunde entstehen in den
Jagdrevieren große Wildvsrluste und Störungen,
die eine ordnungsmäßige Bejagung des Wildes sehr
erschweren oder gar unmöglich machen . Aus er¬
nährungswirtschaftlichen Gründen muß jeder
Schädigung des Wildbestandes mit allem Nachdruck
vorgebeugt werden.

* Der Maurer — ein Zukunftsberuf. Nicht nur
im Kriege, sondern vor älleni auch in der Nach¬
kriegszeit gehören die Bauberufe zu den aussichts-
und aufgabenreichsten, weshalb sie das besondere
Interesse der Jugend verdienen. Zu den ältesten,
aber immer lebenswichtigen Berufen " gehört der
des ' Maurer s . An vielen Bauten , die oft Tau¬
sende von Jahren allen Einflüssen trotzten, be¬
wundern wir immer wieder seine Handwerkskunst.
Maurer und Baumeister werden deshalb seit jeher

Niemals sorglos werden
darf die Luftschuhgemeinschafk , den« dann !skihre
Schlagkraft auf das Höchste gefährdet!. Jede
Erfahrung mutz sofort genützt werden!

in einem, Atemzug genannt. Bei großen Bauten
steht der Maurer an vorderster Stelle , er überträgt
die Gedanken des Architekten und Ingenieurs in
die Wirklichkeit . Von seiner Arbeitsleistung hängen
oft erst die anderen Berufe ab. Deshalb wird auch
der Lehrling sorgfältig ausgebildst. Mit dem ge¬
sunden Beruf im Freien, verbinden sich die guten
Fortkommens- und Aufstiegsmöglichkeiten, die sehr
oft in der Stellung als Meister und selbständiger
Unternehmer ihre Krönung finden. Auch der ver¬
wandte Beruf des Stukateurs findet im -Bau¬
programm des Großdeutschen Reiches wieder zahl¬
reiche Möglichkeiten . Neben dem Bau von Rabitz-
wänden und -gewösben , der Herstellung von Estrich¬
böden und der Isolierung - gegen Feuchtigkeitzeugen
formenschöne Arbeiten aus Kunststein und dir
herrlichen Ornamente an Decken und Wänden neuer
und alter Bauwerke von den Leistungen, die Meister
auf diesem Gebiet vollbracht haben.

* Pellkartoffeln sind sparsam"
, mahnt die

Volkswirtschaft. „ Pellkartoffeln sind gesund "
, setzt

der Arzt hinzu. „ Mir sparen sie Arbeit" , ergänzt
ganz bescheiden die Hcmsfrau. Aber dann kömmt
die'

„ Mittagsrunde " und fegt alles, was bisher ge¬
sagt ist, hinweg' mit einem „ Mag ich nicht " ! In
neunzig von hundert Fällen geschieht das unüberlegt
und gedankenlos. Das muß anders werden. Also:
Fortan gibt's Pellkartoffeln. Ein Versuch macht
klug . . Der Küchenzettel wird so abwechslungsreich
wie möglich gestaltet. Selbstverständlichdämpft die
kluge Hausfrau die Pellkartoffeln, um von den
Vitaminen, die durch die Schale erhalten geblieben
sind , nicht noch zu guter Letzt einen Teil mit dem
Kochwasser wegzüschütten . Wenn dann die Kar-
tofseln sauber gepellt, mehlig und heiß dem Gemüse
beigegeben werden, und frohe, zufriedene Menschen
um den Tisch vereint sind , so kann es .ein „ Mag ich
nicht !" nicht geben. — Die Pellkartoffel ist ebenso
wohlschmeckend wie ihre geschälte Schwester. Sie
hat aber den Vorteil, im. Verbrauch weitaus spar¬
samer und gesunder zu sein als die Schälktrtoffel,
Das ist , gerade Zstzt im Kriege besonders wichtig.

Hülster Eier vor ihr her, ein alter Herr im Pelz,
derselbe von gestern, schaute ihr neugierig nach.
Das strahlende Weiß stand Her alten Stadt gut.
Auf dem Marktplatz um das Rathaus , die spitz-
gegiebelten Häuser trugen die' Schneehauben und
sahen aus wie ausgeschnitten aüs einem Märchen¬
buch aus Till Eulenspiegels Zeit. An ihren .Dach-
kandeln hingen dicke Eiszapfen. Die Gassen trugen
noch ihre alten Namen aus der Schwedenzeit, „Bad¬
gasse"

, „ Schwedengasse "
, die mittelalterlichen Plätze

inst den düsteren engen Gärtchen erinnerten . ,an
Fausts Zeiten. In dem Volksmuseum war es kalt
und still / Sie war die einzige Besucherin . Ein alter
Kastellan, in seinen Wollschal eingemummelt,
schlurfte vor ihr her , leine Paptofseln klapperten
geräuschvoll dukch die totenstillen Räüme . Die römi¬
schen Ausgrabungen, die Knochen der Skelette, die
Helme und Münzen der Römer, die sogar bis hier
herauf gekommen waren , alle diese stummen, kalten
mumifizierten Dinge stimmten sie heute traurig.

An dem kleinen Hafen lagen vereiste Schiffe,
schneebedeckt und ängstlich zusammengedrängt, auch
hier war alles Leben erstorben. »

Nach ihrem einsamen Mittagsmahl in dem gro¬
ßen, stillen Speisesaal suchte sie im Lesesaal nach
neuen Zeitungen. Aber sie fand nur , das „Zetteritzer
Kreisblatt "

, es erschien nur einmal am Tage. In
einer Gasse am Markt entdeckte sie eins kleine Buch¬
handlung . Der junge Verkäufer hatte eine dick ver¬
bundene Backe Und legte ihr Bücher vor, die sie
bereits kannte. Sie durchblätterte den zerlesenen
Katalog, ohne etwas anderes zu finden als Detektiv¬
geschichten und alte Romane.

„Kennen Sie die Werke von Albert zur Müh¬
len? " fragte der junge Herr. „Nein? Das wird Sie
sicher interessieren.

" Er legte ihr einige schön¬
gebundene Bücher vor . . „Jugenderinnerungen
von A. zur Mühlen"

, „ Der Heidekrug" . . .
Ich will mir den Eindruck nicht verderben, dachte

sie und kaufte eitten Detektivroman und eine Ber¬
liner Sonntagszeitung.

Ein eisiger Wind empfing sie draußen , es wurde
wieder käster , am Himmel erschienen schon glitzernde
Sterne,

In einem Wollgeschäft sah sie warme Jacken
hgngen. Ich muß mir etwas Warmes anschaffen,
dachte sie, sonst ende ich hier noch mit einer Lungen¬
entzündung. Und sie betrat den , kleinen Lohen.
Eine alte Dame, eingewickelt bis an die Ohren, saß
neben einem rotglühenden eisernen Ofen und las.
Sie nahm ihre Brille ab und kramte aus Schachteln

alles, was sie an eleganten Jumpern hatte, hervor.
Sie legte ihr dicke Wolljumper vor, bunt wie Oster¬
eier und derb, wie für -Schiffer gemacht . . .

„ Ja ", sagte die schiefe Dame, „ Jumper von
Braun , Unter den Linden, kann ich mir nicht hin¬
legen. Die kauft hier höchstens die Baronin
Bachtenbrock .

"
-Fee wählte, um das alte Frauchen nicht zu

kränken, einen hellblauen Jumper , er mußte nur
enger gemacht werden. „ Ist das hier im Winter
immer so sibirisch kalt ? " fragte sie, während ihr die
Dame den Jumper absteckte.

„ Man muß sich an unser Klima gewöhnen. Die
Dame ist wohl fremd? Vielleicht eine Verwandte
der Familie Vorberg?" fragte sie lauernd.

„ Ich? Rein — ich komme aus dem Rheinland.
"

. „ Ach, das muß schön dort sein !" sagte die alte
Dame. „Ich habe den Rhein zwar noch nie gesehen,
aber habe viel davon gehört. Herr zur Mühlen
macht so herrliche Gedichte über den Rhein, so
schwungvoll . . Er liest uns manchmal im literarischen
Verein seine Novellenvor. Das ist die interessanteste
Persönlichkeit unserer Stadt — Die alte Dame
legte ihre wollenen Schifferjacken ' wieder in die
Pappschachteln zurück . „ Ich, zum Beispiel,, leide
das ganze Jahr an Zahnschmerzen, aber sie sind
rheumatischer Natur , da kann man nichts machen.
Cs ist ein langer , strenger Winter vorausgesagt von
unserer Seherin - — »

„Eine Seherin gibt es hier?" staunte Fee.
„ Jawohl — sie ist so sicher wie der „Hundert¬

jährige Kalender" . . , Sie hat de» Weltkrieg schon
1890 vorausgesagt und seinen Ausgang dazu. Als
er dann kam , wollte man sie einsperren, weil sie
die Leute nervös machte . Sie wußte auch im vor¬
aus , wer fallen würde, und es stimmte immer . . .
Sie sagt auch das Wetter voraus , das ist für die
Ernte sehr wichtig , oder was man über seine Ge¬
sundheit wissen will. Meine Kusine wurde, zupr
Beispiel , jahrelang von einem Homöopathen auf
Gallensteine behandelt. Dabei, hatte sie einfach
Gicht . Frau Krieger hat es gleich gefunden in der
ersten „ Sitzung" —"

„Wo wohnt denn , diese Frau ? " fragte Fee.
„ Ich darf ihre Adresse eigentlich nicht verraten" ,

sagte die alte . Dame. „Ich gehöre nämlich, einer
Sekte an. Uns ist alles, was mit Wahrsagerei zu¬
sammenhängt, verboten. Aber schließlich , ob es die
gnädige Frau von mir oder von anderen erfährt . . .
die Damen gehen ja hier alle zu ihr . . . Sie wohnt
in der Schwedengasse Nummer 14 im Hof . Vorn

ist ein Sarggeschäft. Sie hat keine Schelle , man
muß feste klopfen .

" -
Die Schwedengasse war eine lange, enge, dunkle,

winddurchfegte Gasse mit sehr kleinen , einstöckige ^,
weißgetünchten Fischerhäusern, bescheiden , ärmlich
und sehr , sauber. Auf einem Dach scch sie wieder so
ein leeres .Storchennest. In einem Ladenfenster
stand ein kleiner, schwarz lackierter Sarg . „Wieder¬
sehen ist unsere Hoffnung"

, prangte in silbernen
Lettern darauf . . . Hier war es - - Nummer
vierzehn.

Soll ich — oder soll ich nicht ? überlegte sie.
Eine unsichtbare Hand hielt sie zurück , aber eine.
andere Macht zog sie hinein. Sie ging über den
dunklen Hof . An einer Holztür des Hinterhauses
hing eine Schiefertafel: Emilie Krieger las sie . . .
Sie klopfte . Ein verwachsenesMädchen öffnete ihr
und ließ sie in eine niedrige Stube eintreten. Sie
war noch nie bei einer Wahrsagerin geweseü . Sie
hatte immer gehört, daß derartige Frauen m -
schmutzigen Höhlen Hausen . Diese nüchterne, saubere
Stube mit dem grünen Ripssofa entsprach durchaus
Nicht ihren Erwartungen . An der Wand hing ein
verblaßter Stahlstich „Napoleon überreicht Kaiser
Wilhelm I , nach der Schlacht von Sedan seinen
Degen"

. Auf einer Kommode stand Martin Luther
in Gips und, wo es sich nur anbringen ließ, hingen
gehäkelte Decken und steckten getrocknete Feld«
blumensträuße. In der Nebenkammer hörte fte
eine eintönige Frauenstimme . . . Es klang wie ein
Gebet . . . Endlich öffnete sich die Tür , und eine
Üppige Dame in rotem, pelzverbrämtem Tuch-
Mantel und einem hohen Hut mit Halbschleier trat
heraus . . .

„Also , liebe Krieger, ich schicke den Hasen be¬
stimmt zum Sonntag . Sie haben mir einen großen
Gefallen - die Dame suchte in ihrem Porte¬
monnaie, drückte der alten Frau ein Geldstück in
die Hand und warf unter ihrem Schleier Fee einen
raschen Blick zu.

Die Seherin stand in ihrem bis zu den Füßen
reichenden schwarzen Umschlagetuch wie ein großer
Nachtvogel mit hängendem Gefieder aus der
Schwelle. . . „So — nun kommen Sie dran —",
sagte sie ernst und winkte Fee. Dis kleine Schlaf-
tammer -wer ausgefüllt von einem hvchgetürmten
Federbett, zwei Strohstühlen und einem Tisch, auf
dem eine Kaffeekanne stand. / In dem eisernen
Oefchen prasselte das Feuer , aüs der Ofenbankschlief
schnurrend ein dicker, .schwarzer Kaicr . . .

> ' (Fortsetzung folgt.)
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) ( Norden. Verdienstvoller Norder

tödlich verunglückt . Auf einer Dienstreise
mit seinetn Wagen ist Professor Dipl.-Jng . Georg
B eck im Alter von fast 43 Jahren auf der Reichs-
autübahn tödlich verunglückt. Der hoffnungsvolle
Sohn Nordens wirkte an der Technischen Hochschule
Berlin-Charlottenburg, wo er das Lehrfach Kraft¬
fahrzeugwesenund Flugmotoren behandelte. Außer¬
dem war er Leiter der Amtlichen Prüfstelle für Kraft¬
fahrzeuge. Prof . Beck, der schon früh zum Führer
stand, bekleidete den Rung eines Oberstaffelführers
nn NSKK.

) ( Cloppenburg. Austauschgefangener berich¬
tet über seine Erlebnisse . Vor den SA-Führern
und -Unterführernder SA-Standarte 229 sprach in Clop¬
penburg Hauptmann von Fehrn über seine Erlebnisse in
amerikanischer und englischer Kriegsgefangenschaft. Aus den
interessanten Ausführungen des als Schwerkriegsbeschädig¬
ter nach Deutschland zurückgekommenen Vortragenden ist
u. a . der Heldengeist zu erkennen - der den deutschen Soldaten
auch in der Kriegsgefangenschaftbeseelt , und der brennende
Wunsch , nach ^ siegreicher Beendigung des - Krieges am
Wiederaufbauder Heimat mitzuhelfen.

) ( Cloppenburg. Kuhscha.uen in Süd olden-
burg. Der am 3 . Juni 1943 gefaßte Beschluß des Beirates
der Herdbuchgesellschaft Südoldenburg, in Zukunft auch eine
Bewertung der besten Zuchtkühe nach ihrem Zuchtwert ein¬
zuführen , fand bei den Züchtern großen Anklang, wie Zucht-
direktor Dr. Dirks in der „Oldb . Volksztg." schreibt . Da
während des Krieges infolge Ausfalls der Tierschauen das
weibliche Zuchtmaterial einem breiten Kreise der Züchter
nicht mehr vorgesührt werden kann , besteht das dringende
Bedürfnis, die besten Zuchtkühe des Zuchtgebietes, genau so
wie es bei den Vatertieren ghandhabt wird, nach ihren züch¬
terisch wichtigen Eigenschaften zu klassifizieren . Die Bullen-
käufer , denen sich bei dem ausschließlichen Verkauf der Väter-
tiere auf Absatzveranstaltungen und bei den beschränkten
Berkehrsverhältnissen nicht die Möglichkeit zur Besichtigung
der Bullenmütter bietet , begrüßen diese Maßnahme sehr.
Die prämiiertenKühe , an die hohe Anforderungen» in
bezug auf Körperformgestellt werden, sollen als ganz be¬
sonders geeignet für die Crzüchtung von Vatertierenheraus-
gestellt werden. Im Herdbuch und in Schauverzeichnissen
werden sie als „Elitekühe " geführt . Zu dieser Bewertung
werden nur Kühe zugelassen , die mindestens zwei vollstän¬
dige Jahresleistungen Nachweisen können .. Besonderes Ge -'
wicht wird auf tiefrumpfige, breite Körperform, feste Ober¬
linie, korrektes Fundament und gleichmäßiges, geräumiges
Euter mit griffigen Strichen gelegt. Schlechte Euterform
schließt selbst bei vorzüglichen anderen Eigenschaften von
vornherein von der Prämiierung aus. Hohes Körpergewicht
und Starkknochigket sind keine besonderen Bewertungsmerk-
Male , sondern bei der Beurteilung dieser Eigenschaften
finden Boden- und Wirtschaftsverhältnisse des Zuchtbetriebes
Berücksichtigung . Die Leistung der Kühe müß über der bei
der Körung geforderten Mindestleistungliegen. In Masse I
können nur Kühe eingestuft werden, die . neben einer wirt¬
schaftlich wertvollen Körperform mindestens ISO Klgr. Fett
bei 3,5 Prozent Fett aufweisen. Die Vorstellung geeigneter
Kühe kann zu jeder Zeit erfolgen, insbesonderebei der
Auswahl ihrer Nachkommen für' AbsatzveranstastltungeN
und Körungen. Bis jetzt konnte bereits eine große Anzahl
schwarzbunter und rotbunter Kühe klassifiziert werden; neue
Anmeldungen gehen laufend ein. So werden mit där Zeit
die züchterisch wertvollstenKuhstämme herausgestellt. Jeder
Züchter ist darauf bedacht , diese Elitekühe mit den besten
Vererberndes Zuchtgebietes zu paaren. Diese Maßnahme in
Verbindung mit laufender Untersuchung sämtlicher Stamm¬
bullen auf ihre Form- und Lekstüngsvererbung und Be¬
kanntgabe der Ergebnisse ^ ohne Rücksicht auf den Ausfall
wird zum weiteren züchterischen Fortschritt in unserer Rind¬
viehzucht bestragen.

)( Bremen. Udo Peters 60 Iahre alt. Der
in Worpswede lebende , in Hannover geborene Maler

UebLekegk Handel«
Richtiges Verhalten bei der Brand bekämpsung sichert den Erfolg.

Der das Haus während des Angriffs kon¬
trollierende Luftschutzwart hatte den Brand zuerst
entdeckt, der noch keilte allzu großen Ausmaße an¬
genommen haben konnte . Das war der Lohn für
seine nimmer ruhende Wachsamkeit , die ihn auch auf
dem Höhepunkt des Luftangriffs nicht im Keller
hielt . Im Augenblick alarmierte er den Einsatztrupp,
wie man das für den Ernstfall vorbereitet hatte.
Auch eine der Frauen blieb zurück , als es nun gast,
mit dem Einsatz aller Kräfte des Feuers Herr zu
werden, das ihr Hab und Gut, ihr Leben bedrohte.
Der Luftschutzwart hatte sich bereits an den Brand¬
herd herangearbeitet, dessen Flammen die eine Seite
des Hausbodens und die darunter liegende Wohnung
erfaßt hatten. Eine Gasmaske schützte ihn vor der
starken Rauchentwicklung, und in den Händen hielt
er das Strahlrohr der Luftschutzhandspritze , mit der er
jetzt gebückt möglichst nahe an den Brandherd herän-
ging. Inzwischen hatten die anderen Selbstschutz¬
kräfte eine Eimerkette gebildet, und einer von ihnen
bediente die Pumpe der Luftschutzhandspritze . Jeder
Handgriff saß und es machte sich jetzt bezahlt, daß
man den Schlauch der LS .-Handspritze noch um
einige Meter verlängert hatte, so daß insbesondere
die Frauen nicht zu nahe an das Feuer heran kamen.

lleberlegl und zielsicher lenkte der LS .-Wark
den Strahl der Spitze direkt auf die brennenden
Gegenstände, und vermied es , das Wasser plan¬

los in Rauch und Flammen zu spritzen.

Eine der Frauen hatte, mit der Gasmaske ver¬
sehen , durch Oeffnen der Fenster für Qualmabzug
gesorgt . Durch dieses umsichtige und planvolle
Hand-in-Hand-arbeiten wurde auch bald der erste
Erfolg erzielt . Die . Flammenentwicklungging merk¬
lich zurück und man konnte nun daran gehen , die in
Hohlräumen und Verschalungen versteckten Brand¬
nester freizulegen und abzulöschen . Mit Einreiß¬
haken und Beilen wurde der Holzbelag des Bodens
aufgerissen und die brennenden Stellen entweder
entfernt oder mit Wasser und Sand zum Erlöschen
gebracht . Nach harten anstrengenden Bemühungen
aller war man schließlich des Feuers ganz Herr ge¬
worden und ein erster schneller Bück gab die be¬
ruhigende Gewißheit, , daß das Äergste hatte ver¬
hütet werden können.

Wohl war die Wohnung, in die die Brandbombe
eingeschlagen war , zum Teil verwüstet und die darin
befindliche » Möbel entweder verbrannt, oder stark be¬
schädigt . Doch hatte die nebenan liegende Wohnung
und die unteren Stockwerke vor jeder Brandeinwir¬
kung geschützt werden können . Das aber war es,
was eine tiefe Genugtuung und dankbare Freude
bei den Bewohnern dieses Hauses auslöste, umso
mehr, als sie ja ihrem eigenen Einsatz die Be¬
wahrung ihres in jahre- und jahrzehntelangermühe¬
voller Arbeit erworbenen Besitzes zu verdanken
hatten.

Udo Peters ist 60 Jahre alt geworden . Er hat in
seinem Leben kaum etwas anderes gemalt als
Worpsweder Landschaften, in ihren wechselnden
Stimmungen , damit aber einer . ständig wachsenden
Gemeinde Werke von echtem künstlerischen Offen¬
barungswert gegeben.

)( Bremen. Alma Rogge las aus ihrem
neuen Werk. Auf Einladung der Geüok -Bremen
las Dr. Alma Rogge aus ihrem neuesten , noch nicht
in Buchform erschienenen Werk , der Erzählung
„Hermann Tora de"

, vor. Sie spielt wieder
in der der Dichterin so vertrauten Marsch , deren Na¬
tur und Menschen sie mit Meisterschaft zu schildern
weiß. Freilich kommt uns Alma Rogge diesmal
nicht als Humoristin, - sondern als sehr feinsinnige
Gestalterin tiefernsten , ja tragischen Menschen¬
schicksals. ,

/Vus anderen Osusn
Verden. Ein glücklicher Schiedsmann.

Leider kommen auch in der Kriegszeit immer noch
Streitigkeiten vor. die dann bei dem amtlich bestell¬
ten Schiedsmann landen. Ein glücklicher Schieds¬
mann amtiert in der Verdener Wesermarsch , denn er
hat seit rund 15 Jahren kein einziges Protokoll mehr
anzufertigen brauchen. Wohl hat es hin und wieder
kritische Fälle gegeben , aber stets gelang es dem
Schiedsmann, die Sache vor der Aufnahme eines
Termins zu glätten. Kam ein Volksgenosse , wie es
meistens heißt , mit den Worten: „Ick will em bi 'n
Kopp kriegen, !,

" dann beruhigte der Schiedsmann
ihn zunächst wohlwollend mit dem Rat : „Slap Du
man erst mal ne Nacht darüber, denn so kummst Du
morgen wedder un bringst em glicks mit.

" So ge¬
schieht es denn auch . Zwar kommen die Volksge¬
nossen oder Volksgenossinnengetrennt im Hause an,
aber sie sind regelmäßig da. Im schönsten Platt
wendet sich nun unser Schiedsmann fürsorglich an

die streitenden Parteien . Er wägt sorgsam die Fol¬
gen eines Termins vor dem Schiedsmann - ab und
fährt auch grobes Geschütz auf, wenn es laut unter
den Parteien zu werden droht Gelingt es dann
immer noch nicht , zu einigen, dann holt der Schieds¬
mann sein dickes Buch herbei , legt es gewichtig auf
den Tisch und sagt : „Sich, nu hebb ick dat grobe
Book ; veel Schiete stecht dor inne. De kohlen Grä-
sen lopt enen Lber 'n Puckel , wenn'n dat alle lesen
deiht . Man mutt sick för use Nahkamen schämen,
datt sowatt in usen Dörv wäsen is . Witt Ji dor nu
ok rin ? Schütt von Jo de Nahkamen noch na 'n
Jahrhundert snaken?" ,Meistens genügt diese Attacke
auf den Verstand der streitenden Parteien schon.
Wenn '

es noch nicht ganz läNHt, liest der Schieds¬
mann das düstre Kapitel aus dem Protokollbuchvor.
Dann ziehen die Parteien still und leise ab, ohne ein
Wort zu sagen . So kommt es , daß seit rund 15 Jah¬
ren keine Eintragung mehr ' in das Protokollbuch
dieser - Wesermarsch zu machen war.

Osterode (Harz. ^ Birkenblattblasen.
Nur wenige kennen noch die altdeutsche Schäfer¬
musik , das Birkenblattblasen. Sie ist erst wieder
bekannt geworden, als zu den großen Erntefesten
auf dem Bückeberg von den Bauernschaften die
wenigen Schäfer, die sie noch ausüben , zusammen¬
geholt wurden, um diese einzigartige deutsche Musik
vorzuführen. Darunter befand sich auch ein Schaf¬
meister des östlichen Harzvorwndes . rv ^ - ' i ' ^ -
blattblasen bis zum heutigenTage gepflegthat. Das
„ Musikinstrument" besteht aus einem kleinen oval
geschnittenen Stück Birkenrinde, das aus dem Bast
genommen ist. Zum Musizieren wird es gegen
Lippen und Schneidezähne gedrückt und dann wie
beim -iKammblasen" daraus musiziert. Ueberhaupt
nur einen Ton dem Birkenblatt zu entlocken , ge¬
schweige denn den richtigen Ton zu treffen, ist schon
eine Kunst. Nachdem sich das Heimatwerk Magde¬
burg -Anhalt dieser Schäfermusik besonders ange¬

nommen hat, sind es heute bereits wieder zwei
Schäfer» die das Birkenblättblasen pflegen und aufeiner großen Anzahl von Heimat- und Dorfabenden
im nördlichen Harzvorland im Solo wie im Duett
die Weifen der Harzlande formvollendet vortragen.

Hattingen. Sie wollte zum Vati ins Lazarett.
Einem Straßenbahnschaffnerin , Hattingen fiel ein vierjäh¬
riges Mädelchen auf , das allein in die Straßenbahn stieg
und bei der Frage nach dem Fahrziel antwortete: „Ganz
weit zum Vats ins Lazarett". Er fragte zusammenmit einer
Frau behutsam die kleine Dame im Wmtermäntelchenund
mit einem Handköfserchen nach ihrer „Heimatadresse " aus,
und die hilfreiche Frau brachte die kleine Ausreißern,
wieder zur hocherfreuten Mutter zurück, die gerade die
Kriminalpolizei hatte alarmieren wollen. Der Grund zu der
„großen Reise" des kleinen Mädels war, daß eine Nachricht
vom Vati eingetroffenwar, die seine Ankunft in einem
Lazarett nahe der Stadt ankündigte . Das hatte die Kleine
gehört und sich auf den Weg gemacht.

Laslrop-Rauxel. Drastische Strafe für
gef 8 hrlicheFle -gelei. Einen schlechten Scherz
leistete sich in einem öffentlichen Luftschutzbunker in
CastropRauxel ein junger Mann , der zu einer Zeit,
da noch mit erhöhter feindlicher Fliegertätigkeit
gerechnet werden mußte, aus bloßem Uebermut das
Stichwort „ Entwarnung " gab , was die Bunker¬
insassen zu einem verfrühten Aufbruch veranlaßt«.
Nur durch das schnelle Dazwischentreten des Bun-
kerwarts konnten die Gefährdeten in den Bunker
zurückgeführt werden. Dem Uebeltäter aber wurde
von dem Bunkerwart als Strafe die Reinigung
der Fußböden von zehn Luftschutzräumen mit
Wasser und Lappen diktiert, eine Strafe , die sofort
angetreten und trotz später einsetzender wirklicher
Entwarnung bis zum „sauberen" Ende durchgeführt
wurde.

lurnen , Spiel uni » Spott
2. Vareler Hallensporkfest.

Ueber das erste Kreis-Hallensportfesturteilte die
deutsche Fachzeitschrift : „Der Leichtathlet " im ver¬
gangenen Jahr wie folgt:

„Der Kreis Friesland im Gau Weser -Ems brachte
in Varel als erste diesjährige Veranstaltung ein
Hallensportfestzum Austrag . Unter der Leitung des
Kreisfachwartes Heller wurden die Wettbewerbe
Kugelstoßen, Hoch- und Weitsprung in flotter Folge
abgewickelt , trotzdem die Veranstaltung ,mit 100 Teil¬
nehmern, wovon allein 80 den Dreikampf bestritten,
ein gutes Meldeergebnis gefunden hatte. Leider ließ
die mit Lohe gefüllte Halle nur einen kleinen und
weichen Anlauf zu . Um so höher muß man die er¬
zielten Ergebnisse bewerten.

"
Wenn sich der Kreisfachwart nunmehr ent¬

schlossen hat, diese Hallensportfeste zur Tradition
werden zu lassen und sie gauoffen ausgeschrieben
hat, muß man unbedingt eine noch größere Beteili¬
gung mit noch besseren Leistungen als im vergan¬
genen Jahr erwarten. Auf jeden Fall ist die Be¬
reicherung des Sportlebens durch die neue gauseitige
Veranstaltung außerordentlich zu begrüßen.

Es besteht die Möglichkeit , am kommendenSonn¬
tag, dem Zeitpunkt des 2 . Vareler Hallensportfestes,
vor Beginn der Wettkämpfe um 10 Uhr noch
Anmeldungen vorzunehmen. Zuschauer können den
interessantenKämpfen in der Halle beiwohnen.

Ls wird verdunkelt:
Von16,45 Uhr bis S Uhr.

»Nervig L. L. MeUcker» SSHne. «erlagtkttev IvMWschriiU-iter KMrich Lang«. -W « .

Lin Paar Damenschuhe.
Gr . 36 (rotbraun , ganz Le¬
der) . geg . gleichwertige Gr.
37 zu tauschen gesucht.

Angebote unter G . 37 an
das Wochenblatt.

Habe schweren , trockenen
Dorf zu verkaufen.

Anton Oltmanns.
Fernruf Friedeburg 51.

Frisch gedroschenes Boh¬
nenstroh zu verkaufen.

Struckerei. Hemr. Müller.

Kaufe Stalldiitwer ab Hof u.
frei Waggon . Angeb, erbitt.
Christian Carls , Landespro

Habe Dünger gegen Heu
zu vertauschen.

D . Jacobs.
Wilhelmshaven , Hasenstr.

Suche Weide für 1 bis 3
Kühe in der Nähe Ostiem.
Schortens , Hsidmüps . In der
Nahe Schortens ein Stück
Ackerland zn pachten gesucht,
evtl, gegen Erntsarbeit.

Angebote unter L . 795 an
has Wochenblatt.

Suche Weide für drei En-
terfüllen. Auftrieb Anfang
Mai . Angebote mit Preis¬
angabe erbeten.

Onno Sanken.
FriÄriH -Augnsten-Groöen,

Post Carolinensiel. .

Sag' was du willst,
durch

klein - Anzeigen
Halte meinen Bullen zum

Decken empfohlen. Beide Ei¬
sern prämiiert , Leistung 3.55
Proz. Fett . Deckgeld 8 RW.
Grimmens. Herrn . Hinrichs.

Trächtiges Schaf
zu verkaufen.

Otto Ostrowsky.
Heidmühle, KIoskerweg278.

Prima Bnl ' kaib
zu verkaufen.

Grafschaft. W . Strangnwnn,
Tel. Fedderwarden 277.
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LZufer kor von
Biets an Bettstelle mit

Spirale . Suche gut . Damen-
mantel , Gr . 46.

Angebote unter Z. F . 29
an das Wochenblatt.
Sehr guter , lederner Schul¬
ranzen gegen gute Damen-
schnye , Größe 36—37 , zu
tauschen gesucht , evtl. Wert¬
ausgleich. Mühlenstr . 66.

Sofa zu verkaufen, Pteis
40 .— NM . Nehme auch Ak¬
kumulator für Rundfunk¬
gerät in Tausch.

Cleverns 49 . -Willen.

keillt onckern nickt Ins
kugs leuckten . Oer klick-
slcktrvolle läkt ckas blau
geckämplle O5KAt4 -kickt
ckor l 'asckenlampe renk¬
reckt nack unten kalten —
immer nur rwel Zekrit»

voraus. nickt veiler.

„
osiwn .

Kleine qriine Hert 'nge
ohne Karte

Verpackungmitbringen.
Fischhandlung 3 . Seemann

Bestellungen auf
« « ir

(Kontingent)
schnellstens schriftlich erbeten.
3ever. With . Minssen

8M SlMWI WM.
Preis s .— bis lv — RM.
Hermann Lampe. 3eber i. S . ,

Rosenftraße 21. Ml . 607

Gefunden auf dem Wege
Ostiem —Heidmühle eine

Geldbörse mit Inhalt.
Abznholen bei tzeinr. Weber,
Ostiem 45.

Männer für Wachdienst ge¬
sucht . Alter bis 65 Jahre,
unbescholt. Kriegsversehrte
bevorzugt. Angebote unter
Z. A . 13 an das Wochenbl.

Gesucht auf sofort ein
mnges Mädchen
für ven Haushalt

Jever . Havung Frerichs.
Schützenhofstraße 18.

Gesucht zum 1 . Mai ein
zuverlässiges, junges Mäd¬
chen für meinen landw. Haus¬
halt bei Familienanschluß u.
gegen Gehalt . Bunker zwei
Minuten vom Hof.

Frau Else Müller.
Antonshausen , Wilhelmsha¬
ven, Kirchreihe 82.

Ehrliches, kinderliebes
Pflichtjahrmäde» gesucht.

Grafschaft. W . Strangmann
Tel. Fedderwarden 277.

Suche für meine Tochter
eine gute Pflichtjahrstelle in
Jever oder Umgebung.

Marksfeid , Bahnhofsweg 2

Suche baldmöglich eine
passende Stelle im Büro als
ungelernte Schreibkraft.

Angebote unter T . T . 20
an Las Wochenblatt.

I .iclrt8pie1lrLU8
iisuis , 18 Ulm
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Der Reichsminifters .Rüstung
und Kriegsproduttion, Ehef
des Transportwesens, Berlin
NW 40 , Alsenstraße 4 , Fern¬
ruf >1165 81 sucht:

Kraftfahrer, Anlernlinge,
Kfz . -Meister u. Handwerker,
kfm. Personal, Küche und
Fleischer , Stenotypistinnen,
Kontoristinnen, Köchinnen
und sonstige . Einsatz weit¬
gehendst nach Wunsch

kauckckSmi» »
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ÜSM.
Ortsgruppe
dleverns-
Sandel

Am Sonnabend findet um
1S.30 Uhr bei Wille Jrnssen
in Cleverns ein Sprechabend

der Partei statt. ,
Es spricht

der Kreislefter Pg . Flügel.
Hieran haben teilzunehmen:
Sämti . Parteigenossen sowie
sämtl. Walter und Warte der
NSV . , RLB . und DAF .. die
Führerinnender Frauenschaft

HI . und BDM.
Der Srtsgruppenleiter.

N5M.
orrsgruppe
Schortens

Sprechabend
am 22 . Jan . 1944 , um 19 Uhr.

bei Ennen in Schortens.
Es spricht

Pg . Feiler aus Barel.
Alle Parteigenossen und -ge-
nossinnen sowie Mitgliederder NS -Frauenschaft, des
BDM . und der HI . nehmen

teil.
Der Ortsgruppenleiter.

S - Fkanenschaft
.Lsntsches

Frauenwerk
« Hst - Ortsgruppe

Horumersiel.
Alle Mitglieder besuchen am
Freitag Abend den Sprech¬

abend der Ortsgruppe.
Die Ortsfrauenschastsleilerin

Lrieger-

kameraölchaft
San0el

, Antreten zur Trauerparads
für ' unseren Kameraden Jür¬
gen Cassens am Freitag , dem
21 . Januar , um 13 Uhr bei
Adolf Reuter in Sande ! .

Der Kameradschäftsführer

1

Wunvsri,
sisbsicks»
istrdstt sntorsks «^
« Slcksa ckunckcksa Sdmsttve, '-
bonck Nonropllu » vor Lckinulr
dovolirr , okns cki» ckrdoN
lyngo m „ntsrbrscken . Uon » .
plar »« irkkentrönckvngivickng.

E liellt Wuncksn?
Vsk»s « em erküllsn d- n

Werbungschasst Wutz
Freitag und Sonnabend

bemrSgrechstuubrn
Dr . Kramer.

SÄrgs
in allen Ausführungen stets vor¬
rätig . Helnr. Faß: Schlachtstratze.

Die Geburt ihres zweiten
Sohnes zeigen in banst
barer Freude an

Heinrich Gerdes,
z . Zt . Wehrmach,

und Frau Gretchon
geb. B -ohiken,

Abbikenhausen.
Statt Karten.

Ihr « -Vermählung beehrenW
anzuzeigen:
Obergefreiter

kllois Zimmermarm
z . Zt . Wehrmacht

Marga Zimmermanii
geb. Peters

Lastrop/Rauxel i . Wests.

Danksagung.
Mr die vielen Beweis!

herzlicher Teilnahme in Wo«
und Schrift , insbesonder!
Herrn Pastor Thorade fÄ
die trostreichenWorte beides
Verlust unseres lieben M
des , sagen wir allen unserer
tiefempfundenen Dank.

Hinrich Harms und FW
nebst Kindern.

I Wiarden , den 19 . Jan . 19A

G
Danksagung

Allen denen, die
mir beim Helden¬
tod meines lieben
Mannes , des Ge¬
freiten Edo Mil¬
lers, ihre Teil¬

nahme bekun¬
deten,sage ich auf
diesem Wege mei¬
nenherzlichsten

Dank.

Wn ». Johanne
Millers

nebst Kindern

Hohenkirchen.

Onssr guter, braver Lobn , unser
lieber Drucker unck Ladvagsr,
Onkel unck Hells,

cksr l-anckwirt
Hermann kopken

2. 2t . Obsrgstrsitsr , Inkabsr ckss LL 2,
ckss Int .-Lturinabrsiabsns unck ckss Silb.

Vsrwunckstsnabrsiabsns,
ist am 20. Oer. im Osten gslallsn. käwp-
tsnck im voicksrstsr Reibe an seinem Icka-
sokinsngsvsbr . llr üdsrstancküis kslck-
rügs in liollanck , Lslgisn uNck krankrsiak-
Lin interessierter Lauer, ein tapksrsr
Lolckat ist ckamit im Liter von 31 lakisn
von uns gegangen.

Mr trauern um ikn.
L . kopkeo u. krau geb .Harms, bükensbot,
I-übbo kopksn , 2 . 2t. im Osten, unck krau
gsb .Lvmsns, ksckcksivearcksn, Solko LKIers,
r. 2t . im Osten , unck krauged. ?ox>ksn,I4sU'

baubol über Oiimin skommsrn).
Lsilsicksbesuoksckanksnck verbeten.
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